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Dienſtag, den 20. Auguſt 


— Gott ſteuert den Bäumen, 
daß ſie nicht in den Himmel 


wachſen — 
und ſo wird auch Gott den Wahlbewegungen 
euern, die von den Stillen im Lande — den 
Konſervativen in unſern preußiſchen Provinzen — 
ausgehen und die eifrig bemüht ſind, mit ihren 
Wahlprogrammen, die im offenen Widerſpruch mit 
den Abſichten und Vorlagen der Regierung ge⸗ 
ſtanden haben und noch ſtehen, ſich eine Partei 
zu verſchaffen, die als eine geſchloſſene kompakte 
Maſſe der Fortſchritts partei das Handwerk legen 
ſollen. Daß eine Wahlbewegung in der Grafſchaft 
Glaß ſich bereits kundgegeden hat, iſt bekannt; 
weniger bekannt dürfte aber die Stimmung fein, 
welche unter den verſchiedenen Parteien herrſcht. 
— Welche Partei auch immerhin hier den Sieg 
davontragen werde, iſt inſofern gleichgültig, als 
ſchon jetzt mit Beſtimmtheit vorauszuſehen iſt, 
daß die Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe 
wieder die Majorität haben wird. — Die Wahl- 
bewegungen in den verſchiedenen Provinzen wer⸗ 
den ſchon jetzt auf verſchiedene Weiſe beſprochen; 
ſo wird aus Berlin der „Stettiner Zeit.“ über 
die Wahlbewegung in Pommern und über die 
Stimmung jener „preußiſchen Vendée“ folgendes 
geſchrieben: „Man ſtelle ſich auf jedem Dorfe 
einen konſervativen Rütlibund vor. Der kleine 
Herr wird zunächſt den Seelenhirten des Dorfes 
einladen, ihm die Hand zu reichen, und wenn 
dieſer ein Geſinnungsgenoſſe iſt, dann wird er 
ihm die Hand reichen und beide vereint werden 
zwei Hände dem Dorfſchulzen entgegenſtrecken, 
die aber in den meiſten Fällen anſtatt der kräfti⸗ 
gen Schulzenhand nur leere Luft faſſen werden. 
Dann wird auch wieder ein Oberpräfident a. D. 
im Stillen im Lande herumreiſen und die Schank⸗ 


Der Sträfliug. 
(Bortfegung.) 

Zum letzten Male empfange meinen matten Körper, 
du kümmerliches Lager, auf dem ich ſo manche lange 
und dunkle Nacht verſeufzt habe! Morgen verlaſſe ich 
dich, um den ſchrecklichen Gang zu gehen, der, ach gebe 
es der Lenker meines Geſchickes, mich bald, recht bald zum 
heißerſehnten Ziele, zum ſtillen Grabe führen möge! 

Im Arbeitshauſe den 5. Mai 184. 

Abermals kann ich dich faſſen, traute Feder, nach 
mondenlanger ſchmerzlicher Entbehrung. Man hat mir 
endlich die ſchreckliche Lage erleichtert, mich aus der entſetz 
lichen Genoſſenſchaft entfernt, und mir schriftliche Arbeiten 
für das Bureau zugetheilt. Dank dem Edeln, der dies 
bewirkte! Wie viel hätte ich ſeit meinem Eintritte in 
dieſes Haus des Entſetzens, des Unglücks und der 
Verworfenheit zu berichten, wenn es mir nicht Ekel er 
regte, in der Erinnerung aufzufiſchen, was ſich hier 
meiner ſtumpfen Wahrnehmung aufgedrungen. 


wirthe der Dörfer im Intereſſe der ſtillen Partei 
bearbeiten. Das letzte Mal hat er bekanntlich 
Zeit, Mühe und Worte vergebens verſchwendet! 
Ob er ſeitdem das Geheimniß entdeckt hat, die 
Herzen zu bekehren? Und ein anderer Mann 
wird vom andern Ende her durch die pommer⸗ 
ſchen Dörfer ziehen, tagtäglich mit einem Juden 
zuſammen ein frugales Mahl einnehmen und 
allnächtlich mit einem Juden das Lager theilen, 
wie er in der Kammer angekündigt hat, um ſeine 
Sympathieen für das auserwählte Volk in das 
wahre Licht zu ſtellen. Und inmitten des Pom- 
merlandes werden ſich Beide treffen und ſich die 
Hände ſchuͤtteln mit dem traurigen Bekenntniß, 
daß der „treue Pommer“ allerdings nur noch in 
ſeltenen Exemplaren gedeiht. Ja, der Pommer 
iſt nachgrade auch zur Erkenntniß gekommen, 
wohin ſich ſeine Treue zu richten hat, wenn ſie 
dem Könige und dem Vaterlande dienen ſoll. 
Der treue Pommer iſt bereits zur Kurioſität ge⸗ 
worden, und wird demnächſt zur Mythe wer⸗ 
den. Alſo mögen fie im Stillen wirken und 
wählen. Man bringt wohl im Stillen eine Muk⸗ 
kergeſellſchaſt zuſammen, aber keine Wahlpartei. 
Dieſe Wirkſamkeit für die Sache verurtheilt die 
Sache. Wir leben Gott ſei Dank unter ſtaat⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen, die es geſtatten, das Partei⸗ 
programm von den Dächern zu predigen und das 
werden diejenigen thun, die ſich nicht zu fuͤrchten 
brauchen, keine Zuhörerſchaft zu finden, keinen 
„fortlaufenden“ Beifall zu erhalten, und nicht 
ausgelacht oder ausgeziſcht zu werden.“ 

Und, Gott ſei Dank! wie in Pommern, fo 
gibt es auch in den alten wie in den neuen 
Provinzen unſers Vaterlandes, trotz aller jener 
Wahlbewegungen, noch Männer, die als Wahl⸗ 
männer jene liberalen Geſinnungen der ihrer 
Selbſtſtändigkeit ſich bewußten Pommern theilen 
und gleich jenen recht gut wiſſen, womit ſie als 


Einige Tage nach meiner Einlieferung ward ich 
nebſt einer Anzahl anderer Neuangekommener zum Prediger 
der Anſtalt beſchieden, um die gebräuchliche geiſtliche 
Admonition zu vernehmen. Schon hatte ich ihn in der 
Kirche der Anſtalt geſehen und in ſeinen Zügen manches 
gefunden, was mir bekannt vorkam. Erſt jetzt aber, wo 
ich die edle Form ſeines Antlitzes, die ſchönen ſchwarzen 
Locken, die ſeine hochgewölbte Stirn umkräuſelten, 
dichter vor Augen hatte, erinnerte ich mich feiner voll⸗ 
kommen als eines ehemaligen Mitſchülers auf dem 
Gymnaſium zu D...... . Den Blick, den er auf mich 
warf, werde ich nie vergeſſen; keinen Vorwurf nur innige 
Theilnahme ſprach er, und die gütigen, tröſtenden Worte, 
die er dann allein an mich richtete, gaben die Beſtätigung. 
Er verhieß mir, mein entſetzliches Loos ſo viel und ſo 
bald als möglich zu erleichtern, und er hat Wort ger 
halten. Zwar habe ich noch Wochen lang die ekelhafte 
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treue Preußen dem Könige, dem Vaterlande und 
ſich ſelbſt nützen können. 


Politiſche Rundſchau. 


Der „N. Pr. Ztg.“ ſcheint das gemüthliche 
Singen und Turnen und das durch alle Stra⸗ 
ßen erklingende Lied: „des deutſchen Vaterland 
muß größer ſein,“ gar nicht zu gefallen. Sie 
verkündet, daß der politiſche Himmel ſich immer 
ſchwärzer bewölkt. — Sie glaubt zu wiſſen, daß 
von zwei, vielleicht auch von drei Seiten her 
etwas gegen Preußen im Werke iſt und der lang 
gewollte, oft abgerathene und vertagte Schlag 
gegen Venedig bald geführt werden wird. — 
Um leichteres Spiel dabei zu haben, wird man 
natürlich auch Sorge tragen, daß ſich Dalma⸗ 
tien, die Donaufürſtenthümer, Ungarn und Po⸗ 
len gleichzeitig erheben und den Angriff auf Sar⸗ 
dinien dadurch unterſtützen. „Oeſterrich!“ — 
meint fie ferner — ſei durch eine Paralyfierung 
ſeiner ſelbſt an Vertheidigung ſeines ital. Beſitzes 
verhindert und Preußen mit Deutſchland würden 
für Oeſterreich nicht Partei ergreifen können, 
weil Preußen und Deutſchland im Weſten und 
Norden zu thun haben würden; alſo mit Frank⸗ 
reich und Schweden — iſt ja doch der König 
von Schweden in Paris geweſen und hat ſicher⸗ 
lich ein franzöſiſch⸗ſkandinaviſches Bündniß gegen 
Preußen und Deutſchland abgeſchloſſen. — Dies 
ſen drohenden Angaben will man aber von an⸗ 
derer Seite wenig thatſächliche Begründung beimeſ⸗ 
ſen. — Die Zuſammenkunft zwiſchen König 
Wilhelm und Louis Napoleon ſoll definitiv den 
8. Oktober zu Straßburg ſtattfinden. Nach der 
Zuſammenkunſt ſoll Louis Napoleon vielleicht 
mit dem Könige einige deutſche; Hoͤſef beſuchen 
wollen. 2) — Die Inſtandſetzungen der Bun: 
desfeſtungen gehen mit unermüdeter Energie ihren 


anſtändig behandelt, kann ſogar für mich ſchreiben und 
leſen, und Alles das danke ich ihm! Wie iſt doch der 
kleinſte Schimmer von Glück hinreichend, das Dunkel 
des unſeligſten, verfehlteſten Lebens auf Augenblicke zu 
erhellen! 

Die Bruſt ſchmerzt mich gewaltig, und der Huſten 
raubt mir Schlaf und Ruhe. Meine Geſtalt muß ſehr 
verkommen ſein, denn mit Theilnahme erkundigte ſich 
beute der Paſtor, der in das Bureau kam, nach meinem 
Befinden und rieth mir, die Hülfe des Arztes zu ber 
gehren. Ich werde ihm gehorchen, ſei es auch nur, um 
ihm nicht zu widerſprechen. 

Im Arbeitshauſe am 1. Juni 184. 

Ich habe heute einen ſchönen Tag gehabt. Er 
brachte mir Briefe von meinem Emil, Nachrichten aus 
der Welt, von der ich geſchieden, die aber noch immer 
in ihrem geiſtigen Weſen das Verwandte in mir an 
ſpricht, und auch von — Herminen, die, geiſtig geſundet⸗ 


Bang. In Preußen nehmen die Sammlungen 
für die Flotte einen erfreulichen Fortgang, der 
natürlich im Auslande mißfällt. — Die ungariſche 
Adreſſe wird — wie die „Schl. Ztg.“ ſich be⸗ 
richten läßt — mit einem Manifeſte an die Völ⸗ 
ker Oeſterreichs beantwortet werden, welches die 
Unmöglichkeit, die ungariſchen Forderungen zu 
deferiren, entwickeln und auf die Konſtituirung 
des weiteren Reichsrathes vorbereiten ſoll. Die 
Auflöſung des Peſther Landtages dürfte mit der 
Publikation dieſes Manifeftes zuſammenfallen; 
ob man aber direkte Wahlen zum Reichsrathe 
in Ungarn noch ausſchreiben oder dieſen in statu 
quo fofort für den weiteren erilären wolle, iſt 
nicht bekannt. 

In Ungarn iſt die Nachricht eingetroffen, 
daß bereits Maßregeln gegen die Preſſe getrof— 
fen werden, — In Iſtrien find die neuen Wah— 
len für den Landtag ausgeſchrieben. — 

Louis Napoleon ſucht ſich täglich populärer 
zu machen; ſo hat er neuerdings die den Eng— 
ländern und Schweden, welche reiſend nach 
Frankreich kommen, gewährte Paß⸗Vergünſtigung 
auch auf die belgiſchen und holländiſchen Rei⸗ 
ſenden ausgedehnt. — Wie verlautet, ſo will der 
Kaiſer als ſimpler Touriſt im Maleranzuge einen 
Ausflug in die Pyrenäen unternehmen, um dort 
einmal Menſch und frei zu ſein. Der Kaiſer 
ſoll die Abſicht haben, gemeinſchaſtlich mit Eng⸗ 
land die ſeparatiſtiſchen Staaten als felbftitändig 
anzuerkennen. Von vielen Seiten wird behaup⸗ 
tet, daß der Kaiſer an die Erwerbung der Infel 
Sardinien für Frankreich nicht denke, wohl aber 
von Victor Emanuel einen der vorzüglichen 
Häfen abgetreten verlange, um daraus einen 
Kriegshafen zu machen. — In Neapel ſcheint 
man am Vorabend einer Kriſe zu ſtehen. Man 
erwartet täglich einen Angriff der Infurgenten- 
banden auf Neapel. Der Verkehr mit den Pro— 
vinzen iſt unterbrochen. Cialdini läßt es an 
großartigen Sicherheits vorkehrungen nicht fehlen, 
nachdem er erfahren hat, daß drei Barken mit 
Reaktionären in der Nähe der Stadt landen und 
mit den auf den umliegenden Bergen hauſenden 
Banden vereinigt von verſchiedenen Seiten in 
die Stadt dringen wollten. — Ein Plan, deſſen 
Ausführung wohl mit großen Schwierigkeiten 
verbunden ſein dürfte. — Noch immer erhalten 
ſich die Gerüchte über die Räumung Roms. — 
Man ſpricht von einem Ultimatum, welches be⸗ 
ſtimmt fei, die römiſche Frage zur Löſung zu 
bringen. — 


Preußen. 


— Berlin. Se. Maj. der König wird 
am 18. Abends in Oſtende erwartet und dort 
mit dem König der Belgier und dem Großherzog 
von Baden zuſammentreffen. — Se. K. H. der 
Kronprinz wird am 20. hier erwartet. — 

General v. Williſen hat bei Ueberbringung 
des königl. Briefes an Napoleon III. von dieſem 


immer mehr dem Siechthume verfällt. Iſt das nicht 
Sympathie? Auch mich faßt die Krankheit mehr und 
mehr — der Arzt ſpricht von Abzehrung. — Schon muß 
ich Stunden lang ausruhen und täglich werde ich 
ſchwächer. — Morgen ſoll ich das Krankenzimmer be⸗ 
ziehen — werde ich es wieder verlaſſen? — Darum will 
ich das Heute noch benützen, an Emil, an Hermine zu 


schreiben, ihnen meinen letzten Willen zu verkünden, ehe 


mich die Auflöſung, die, ich fühle es, nicht mehr fern 
iſt, ereilt. Mein Lieblins gedicht, Buchners Gebet eines 
Sterbenden, von Herminens Hand geſchrieben — ſoll 
allein mich dahin begleiten. 

4. Die Erlöſung. 

Die Ahnung des Unglücklichen erfüllte ſich. Seit 
jenem Tage hatte er das Krankenzimmer nicht wieder 
verlaſſen, die vom Arzte bezeichnete Krankheit ſich aus. 
gebildet, und mit unglaublicher Schnelligkeit ihr Zer · 
ſtörungswerk, dem Kummer, Gram und Entſetzen vor⸗ 
gearbeitet, in den edelſten Organen vollendet. Seine 
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das große Band der Ehrenlegion erhalten. Der 


General iſt zur Begrüßung des Sultans vom 


König nach Konſtantinopel geſendet worden. 

Die Zahl der im Königlichen Kabinet ein: 
gehenden Nobilitirungsgeſuche, im Hinblick 
auf die bevorſtehende Krönung, ſoll der „Elberf. 
Ztg.“ zufolge noch immer eine erſtaunlich große 
fein. Beſonders ſtark iſt, wie glaubhaft verfichert 
wird, unter den Adele kandidaten die haute finance 
der hieſigen Reſidenz vertreten, deren manche 
Mitglieder dem Glanze ihres Reichthums auch 
noch den Glanz eines adeligen Namens hinzu— 
fügen und durch dieſen Zutritt zu den Hofkreiſen 
erlangen mochten. Es iſt ſehr fraglich, ob der 
zehnte Theil von den eingegangenen Geſuchen 
Berückſichtigung finden wird. — 

Die „Kreuzzeitung“ wirſt einen Blick auf 
die Demokratie, nachdem ſie die Liberalen bereits 
als angehende Demokraten abgethan hat. Daß 
fie bei dieſem „Blick“ nicht viel Troͤſtliches ge 
wahrt, läßt ſich denken. Es muß ein fürdters 
licher Gedanke für die Kreuzzeitung fein, inmit- 
ten eines fo zahlreichen verruchten Otterngezuͤchts 
von Liberalen und Demokraten allein zu ſtehen! 


Das Wahlprogramm der Kreuzzeitungspar— 
tei iſt allen jenen Handwerkern zugeſchickt wor⸗ 
den, welche ſich im Berliner Handwerkertage ge— 
gen die Gewerbefreiheit ausſprachen. 

Bei der ſchon lebhaften Wahlagitation iſt 
mehrfach an uns die Frage gerichtet worden, 
wann die Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe 
vollzogen werden würden. Da durch die Aller⸗ 
höchſte Proclamation vom 3. Juli. die Mitglieder 
des Landtages zu den Kroönungsfeierlichkeiten 
nach Königsberg beſchieden werden, ſo kann 
ſelbſtredend die Auflöſung des Landtages erſt 
nach Beendigung der Feierlichkeiten ſtattfinden, 
und es wird alsdann der Termin zu den Neu⸗ 
wahlen beſtimmt werden. — 


Der Rorfo und die Konzerte, welche von 
den Wirthen der Lokale auf der Schönhauſer 


Allee zum Beſten der deutſchen Flotte veranſtal⸗ 
tet worden, waren ſehr zahlreich beſucht. Der 
Eintrittspreis belief ſich in einzelnen Lokalen bis 
auf 80 Thlr. — 

Es ſind während der feſtlichen Tage an 
fremde Turner 3000 Quartier-Billets ausgege⸗ 
ben worden, ſo daß die Zahl der Gaͤſte dieſe 
Zahl noch überſchritten haben muß. Der Stamm 
der Berliner Turner und der verſchiedenen 
Vereine beträgt ungefähr 1400, hierzu kamen 
nun bei den Feſtzuͤgen die Jünglinge und Kna— 
ben der Berliner Gymnaſien und Schulen, ſo 
daß an dem Schauturnen am Sonntag gewiß 
5= bis 6000 Turner betheiligt waren. Auf dem 
Turntage waren nach den Vollmachten 250 
Städte und ca. 40 bis 50,000 Turner vertreten. 

Der beurlaubte Polizei-Präſident v. Zedlitz 
iſt am 14. mit ſeiner Familie nach ſeinem Gute 
in Schleſien abgereiſt. Die gegen ihn ſchwe⸗ 
bende Disciplinar-Unterſuchung muß alfo ſoweit 


Auflöſung war nahe, und er ſah ihr mit der Reſignation 
entgegen, die alle Hoffnung für das Leben hinter ſich 
geworfen. 

Es war am Abend eines ſchönen Frühſommerkages, 
als eine Chaiſe vor dem äußeren Thore der Anſtalt hielt, 
aus dem ein junger Mann mit einer in tiefe Trauer ger 
kleideten Dame ſtieg, die Beide alobald ſich nach der 
Schildwache ihnen bezeichneten Wohnung des Anſtalts⸗ 
geiſtlichen begaben, bald nachher in Begleitung deſſelben 
in den inneren Hof kamen, von wo ſie von dem Wacht⸗ 
haltenden Aufſeher nach dem Flügel geführt wurden, in 
welchem ſich die Krankenzimmer befanden. 

Das junge Mädchen, bleich zum Erſchrecken, aber 
lieblich, eine geknickte Lilie, bedurfte ganz der kraftvollen 
Unterſtützung ihres jungendlichen Begleiters, als ſie die 
ſteile Thurmtreppe hinauf ſtiegen. Ueber einen langen 
Korridor hinweg gelangten ſie am Ende deſſelben zu 
einer Thür, vor welcher ein Gefangener von jugendlichen, 
faſt kindiſchem Anſehen ſtand, und weinend das Geſicht 


abgeſchloſſen ſein, daß ſeine Anweſenheit in 
Berlin nicht mehr nothwendig erſcheint. — 

In der Gartenſtraße hing ſich am Montag 
Mittag ein Junge, der aus der Schule kam, 
hinten an eine Droſchke, um ſich mit fortſchleifen 
zu laſſen. Er kam dabei ungluͤcklicherweiſe mit 
der Hand in das hintere Wagenrad, vermochte 
dieſelbe nicht herauszubekommen, wurde vielmehr 
mit in das raſchlaufende Rad gezogen und war 
gerädert, ehe der Kutſcher eine Ahnung davon 
hatte, was geſchah. Der Knabe gab nach wer 
nigen Minuten ſeinen Geiſt auf. (Aehnliche 
Unglücksfälle können ſehr leicht auch hier vor: 
kommen, wo man taglich ſehen kann, wie Kin- 
der ſich hinten an Wagen anhaͤngen und ſich 
mit fortſchleifen laſſen!) — 


Am 14. d. Mts. ſoll ein Omnibuswagen 


der Charlottenburger Linie, angeblich durch die 
an jener Stelle nicht ausreichende Beleuchtung 
des Weges getäuſcht, die Brücke bei Moritzhof 
verfehlt haben und dadurch von der Straße ab 
nnd auf dem abſchüſſigen Ufer in das Waſſer 
des Canals gerathen ſei, ſo daß er ſchließlich 
umwarf. Glücklicherweiſe fol alles ohne erheb- 


liche Unfälle abgegangen und die geaͤngſtigten 


Paſſagiere mit dem Schrecken davon gekommen 
fein. — (Kann auch hier am Schleußenthore 
abwärts zur Boͤhmiſchen Zündholzfabrik vorkom⸗ 
men, wo Barriere und Laterne noch 
fehlen.) — 

— Schwedt. Der hier verſtorbene Kauf⸗ 
mann Meyer, 84 Jahr alt, ohne jegliche Ver⸗ 
wandte, hat die Stadt zum alleinigen Erben 
ſeines ganzen Vermögens von etwa 90,000 Thlr. 
ernannt und beſtimmt, daß das Kapital nie an⸗ 
gegriffen werde, die Zinſen jedoch nach verſchie⸗ 
denen Vorſchriften den Bedürftigen der Stadt 
zu Gute kommen ſollen. 


Ausland. 

— Frankfurt a. M., 13. Auguſt. 
„D. A. 3.“ ſchreibt: Infolge der bekannten 
Hochſtaͤdter Vorfälle iſt in dieſen Tagen das 
in der Provinz Hanau ſtationirte kurheſſiſche 
Gensdarmeriekorps anſehnlich verſtärkt worden. 
So wurde unter anderm geſtern in dem Grenz⸗ 
ſtädtchen Bockenheim und andern benachbarten 
Ortſchaften, namentlich in denen, wo ſich Turn⸗ 
vereine befinden, die Gensdarmerie je um drei 
Mann verſtärkt. Man bringt dieſe auffallende, 
nicht ſehr geheim gehaltene Maßregel mit einer 
nahe bevorſtehenden Auflöſung der Turnvereine 
im Kurheſſiſchen in Verbindung. — 

— Leipzig. Oskar Becker iſt durch Be⸗ 
ſchluß des hieſigen Univerſitätsgerichts aus der 
Zahl der hieſigen Studenten geſtrichen und dieſe 
Exmatrikulation durch Anſchlag am ſchwarzen 


Die | 


Brette der Univerſität öffentlich bekannt gemacht 


worden. Das betreffende Aktenſtück lautet in der 


Ueberſetzung alſo: Rektor und Univerſitätsgericht 


den Gommilitonen unſern Gruß. 


mit dem Tuche verhüllte. „Warum weinſt du?’ fragte 
ihn gütig der Geiſtliche. Schluchzend ſtammelte der 
Knabe: „Ach! ich kann es nicht mit anſehen — er 
ſtirbt.“ „Wer?“ rief Hermine mit gellender Stimme. — 


Ihr waret 


immer 


„Mein Theodor?!“ und mit Haſt der Verzweiflung 


würde ſie die Thür, deren Drücker ſie erfaßt, aufgeriſſen 
haben, wenn nicht Emil ſie davon zurückgehalten. Seinem 
ſtarken Arme mußte die Schwache ſich fügen; erſchöpft 
lehnte fie das wirre Haupt auf die Schulter des treuften 
Freundes, und in dieſem Aufzuge betraten die Drei leiſe 
das Krankenzimmer, das in der milden Beleuchtung der 
ſcheidenden Abendſonne vor ihnen lang. Am äußerften 
Ende deſſelben, dicht am Fenſter, ſtand das Sterbelager. 
„Still! — er betet,“ flüſterte der Geistliche, und lautlos 
horchten fie jetzt. Deutlich klang des Kranken Stimme: 

„Vater Unſer! Vater! Unſer! 

Auch der meine! Nimm dein Kindlein, 

Nimm dein müdes Kindlein auf! 

1 
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alle entſetzt, als neulich die Nachricht lam, daß || ringe Heiterkeit erregt. Dieſer ſehr geachtete || ſchein) war aber nicht nach Haufe gekommen 


aus unſerer Univerſität einer hervorgegangen, frühere Subregens und Profeſſor der Exegeſe und wurde 6 Tage lang vermißt, fo zwar, daß 
der den Verſuch gemacht, den großmächtigſten im biſchöflichen Seminar ift nämlich bereits den ſich verſchiedene Gerüchte verbreiteten. Volkmer 
König Wilhelm von Preußen, der an den Heil⸗ 14. Januar d. J., alſo vor länger denn einem hatte indeſſen nicht den gewohnlichen Weg eins 
quellen von Baden zur Herſtellung feiner Ge- halben Jahre geftorben, und ſomit nachträglich geſchlagen und wurde wahrſcheinlich vom Schlage 
ſundheit weilt, zu ermorden. Es iſt dies Oskar 
Wilhelm Becker aus Odeſſa, Student der Rechte 
und Kameralien. Dieſer Ruchloſe wird bald die 
verdiente Strafe für feine Schandthat empfangen. 
Wie ſehr wir aber ſolche frevelhaſte und wahn⸗ 
ſinnige That verabſcheuen, haben wir durch Aus⸗ 
löſchung ſeines Namens aus den Liſten unſerer 
Univerſität bekundet. Wie die „D. A. 3.” er⸗ 
fährt, hat das Univerſitätsgericht dieſen Beſchluß 
den badiſchen Behörden mitgetheilt. — 
Bei dem in Riga abgehaltenen baltiſchen 


in Breslau zum doctor angelicus gemacht worden. getroffen. Ein Mord widerlegt fi) dadurch, daß 
Aus Canth meldet man uns einen Beweis man bei der Leiche noch das Geld vorfand. 
erfreulicher Toleranz. Dem dortigen allbeliebten „Geb. Bote.“ 
Dr. a war ein al 1 84 ͥ ᷑— • —õ — —-ä —ęt) gta᷑.— 
der Canther jüdiſche Begräbnißplag ſich in einem 
noch unvollendeten Zuſtande befindet, ſo werden Loka les. 
die Todten jüdiſcher Confeſſion bisher noch nach Der 31. Geburtstag des öͤſtreichiſchen Kaiſers 
Breslau geſchafft. Um dem Dr. Stadthagen dieſe Franz Joſeph J. iſt am 18. d. M. auch von 
Umftände zu erſparen, ließ ſich der Canther katho- der öftr. Garniſon in Joſephſtadt feſtlich bes 
liſche Pfarrer bereit finden, dieſe Kindesleiche gangen worden. An der dortigen Feier haben 
auf dem katholiſchen Kirchhoſe begraben zu laſſen. auch mehrere Offiziere von der biegen Garniſon 
Nachdem in Habelſchwerdt der Umbau der [Theil genommen. — Wie man hoͤrt ſo wuͤrde 
Schule beendet war, iſt deren kirchliche Eins || diefe Annäherung durch einen Beſuch der öſtr. 
weihung am 13. d. M. feierlich erfolgt. — Die || Offiziere erwiedert werden, welche die Abſicht 


Sängerfeſte zeigte, nach der „Pet. Ztg,“ das 
aus mehr als 5000 Perſonen beftehende Audi⸗ 
torium bei allen Geſaͤngen die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme, die ſich beſonders nach dem Arndi'ſchen 
Liede: „Was iſt des deutſchen Vaterland,“ 
durch einen Beifallsſturm äußerte, der die Wie⸗ 
derholung des Liedes und ein dreifaches Hoch 
den Manen des Dichters, zu welchem Herr Dr. 
Geertz aufforderte, nach ſich zog. — 


Badeliſte in Landeck weit 953 Nummern mit haben ſollen, der Parade unſers 4. Niederſchl. 
1884 Familiengliedern als Badegäfte und 481 || Inf.⸗Regts. M 51 am 22. d. M. hier beizu⸗ 
Nummern mit 646 Perſonen als Durchreiſende wohnen. — 
nach. Der Glanzpunkt der Saiſon würde — Noch in dieſer Woche wird eine Verſammlung 
wie der „Gebirgs-Bote“ annimmt — vollſtändig der Stadtverordneten hier ſtattfinden, welche ſich 
vorüber fein, wäre nicht dieſelbe durch Ankunft] [mit der Bürgermeiſterwahl beſchaͤſtigen wird. — 
der Frau Prinzeß Karl, Königliche Hoheit, aufs [Vielleicht wird durch dieſe der ununterbrochene 
Neue verherrlicht worden. — Kampf der Parteien zu Ende geführt. — Könnte 
Seitenberg. Vorige Woche verunglückte man letzteres doch auch von der aftikaniſchen 
der Forſtarbeiter Joſeph Volkmer aus Bielendorf, Hitze ſagen, die allen Menſchen, namentlich aber 
und fand auf dem Heimwege auf eine bis 27 den mit der Ernte beſchaͤftigten Landleuten arg 


Provinzielles. 


Die aus Breslau mitgetheilte Nachricht, 
ſchreibt die „V. 3., daß die dortige Univerfität 
aus Anlaß der Jubelfeier unter andern auch den 


0 fei noch nicht ermittelte Weiſe feinen Tod. Der zuſetzt. — Kein Wunder, daß in Folge diefer 
Hrn. Kanonikus Steininger in Trier zum Doktor Mann war in Seitenberg geweſen, hatte dort Hitze bedenkliche Krankheiten ſich bereits in ver— 


der Theologie ernannt, hat am Rheine nicht ge- Zahlung für Arbeit erhalten (einen 10-Thaler⸗ ſchiedenen Ortſchaften der Umgegend zeigen. 
— —— — — — ͤ ͤœßK8 — — —— ʃ(H—:— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
b Fuͤr die ausſcheidenden Herren Stadtverordneten Zimmermeiſter Friedrich Kittmann 
und Bärbereibefiger Johann Reiter follen von der Wahlllaſſe der Hausbefiger gemäß $ 21 
Alinea 3 der Städte⸗Ordnung andere Stadtverordneten gewählt werden. Zu diefer Wahl, welche 
Mittwoch, den 4. September d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr in dem Sitzungs⸗ 
zimmer des Rathhauſes ſtattfindet, werden alle noch hier wohnhaften Mitglieder der Wahlklaſſe 
der Hausbeſitzer, welche bei der letzten regelmäßigen Stadtverordneten-Erganzungs⸗Wahl in der 
betreffenden Wählerkiſte eingetragen waren, hiermit vorgeladen. Die Wählerlifte liegt auf dem 
Rathhauſe zur Einſicht offen. Beſondere Einladungen ergehen nicht. Wahlcommiſſarius iſt Herr 
Rathsherr Gries ner. Glatz, den 17. Auguſt 1861. 


Der Magiſtrat. (Merleker.) 


Tuch⸗ und leinene Hadern, Knochen und 
altes Eiſen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
Glatz im Auguſt 1861. 
J. Becker, 
Frankenſteiner Straße. 


Lentner's Hühneraugen⸗Pflaſter, 
womit man die Hühneraugen raſch und ſchmerz⸗ 
los entfernen kann, ſind zu haben pro Stück 

1½ Sgr. und das Dutzend 15 Sgr. bei 


Fr. Hoffmann, Commiſſionair in Glatz. 


Weißen Bruft-Syrup — 
von G. A. W. Mayer in Breslau, empfing wieder und empfehle dieſen Syrup (deſſen weſentlicher 
Beſtandtheil Zwiebel-Decoct iſt) allen Bruſtkranken. Atteſte von berühmten Aerzten und andern 
Perſonen, liegen bei mir zur Einſicht ſtets bereit. — Um Abnahme bittet: 
Fr. Hoffmann, Commiſſionair in Glatz. 


Bleiſtifte, engliſche und deutſche, in verſchiedenen Härtegraden für 
Architecten und Zeichner ſind zu haben in 


Allen meinen lieben Freunden und Be— 
kannten ſage ich bei meiner Abreiſe von hier 
ein „herzliches Lebewohl.“ 

Herrmann Pauliſch. 
—ů—ů——7ꝙ—ß.r.n 8-3 .1!łç» — 

Ein grauer flockhäriger Hühnerhund, auf 
den Namen „Schnapp“ hörend, mit Halsband, 
gez. von Liers, iſt dem Eigenthümer verloren 
gegangen. Es wird erſucht, denſelben gegen eine 
| angemeſſene Belohnung auf dem Dom. Rückers 


— — —— — 
—. 7 7———. ... — —.—— — 
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Gebr. Hirschberg's Papierhandlung. abzuliefern. 
In dem Himmel! Goldne Sterne, War das nicht das Sterbelager eines Heiligen? Wer hätte ] Juden, Namens David Pofer, geworfen, weil dieſer ihm 
Mond und Sonne, Regenbogen fein Gebet zu ſtören vermocht? In ſtiller Andacht, jeglicher ] in manchen Handelsunternehmungen in den Weg ge⸗ 
Zeigen mir den Himmelsweg.“ andern Empfindung entrückt, falteten die Zuhörer, denen auch | kommen war. Poſer nahm es ſich heraus, — eine da- 


Ein Seufzer, die Bruſt des Sterbenden röchelnd J der weinende Knabe ſich angeſchloſſen, die Hände, u. ſprachen | mald ganz unerhörte Emancipation — fi den Bart 
hebend, Utterte durch's Zimmer wie Geiſterwehen, und | in hehren Schauern mit bebenden Lippen ſtill das Gebet des | raſiren zu laſſen, und Ephraim benutzte dieſe Gelegen⸗ 
draußen blitzte die Abendſonne ihren letzten Flammenkuß | Herrn nach, das vom Munde des Sterbenden alſo fortklang. | beit, feinen Feind zu chikaniren. Er verklagte ihn des. 


auf die nahen lieblichen Höhen, die im Glanze des „Herr es komm' dein Reich, es komme halb bei dem Ober⸗Landesrabbiner, und es wurde ihm 
Frühſommers prangten, während die Fernen des Hoch⸗ Mit dem Geiſte deiner Liebe, bei Strafe angedeutet, künftig ſich den Bart nicht ab. 
gebirges blau in das dämmernde Thal herunter winkten. Mit dem Geiſte meiner Lieben, nehmen zu laſſen. Poſer verdroß dieſer Ausſpruch, er 
In abgetiſſenen Zwiſchenräumen, wie die todtwunde Nehm' mich auf, ein Friedensengel ſuchte daher bei dem Könige unmittelbar die Erlaubniß 
Bruſt es geftattete, aber klar und Allen vernehmbar, Kühle mir die Fiebergluth.“ nach, ſich nach wie vor den Bart raſiren laſſen zu dürfen. 
tönte es jetzt wieder: (Schluß folgt.) Friedrich ſchrieb an den Rand der Bittſchrift: „Der 
„Heil'ger Name! Heilig! Heilig a ern Jude Pofer ſoll mich und feinen Bart ungeſchoren laſſen.“ 

Auch der fieberglühn'den Lippe, Charakterzüge aus dem Leben Friedrich's des n 
Dieſes Heilig hallt ſie nach. Großen“) Dieſer Tage gab ein Kellner eines Café-Reſtaurant 
Und ihr Lispeln wird zum Donner, Im Anfange feiner Regierung hatte der reiche Jude auf dem Boulevard in Paris ſeine Stelle auf, um ſich 
Bis in blüß nde Roſenbüsche Ephraim zu Berlin einen tödtlichen Haß auf einen andern | auf feine — Güter zurückzuziehen. Derſelbe bat ſich 
Feſten Glaubens, fügen Hoffens, — — durch ſeine Oekonomie und glückliche Börſenſpekulation 


Träufelnd bin der Donner ſinkt.“ ) Aus „Friedrich des Großen“ von Karl Müchler. eine Jahresrente von 80,000 Fr. geſichert. 


Mi mn 


um (Stine Gatten, mm 
Donnerftag, den 22. Auguft 1861: 


Zweites großes Exkra⸗Concert 


zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für die Muſikmeiſter des königlichen preußiſchen Heeres. 


Unter Anderen kommt zur Aufführung: „Erinnerung an die Jahre 1813, 14 und 15,“ großes 
Schlacht⸗Potpourri von Neumann, unter Mitwirkung von Tambours und Horniſten. 


PPP 


Anfang 4 Uhr. — Entrée für Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen der Putzwaarenhändlerin Franziska verehelichten Gorke, geb. 
Zwiener zu Glatz, iſt der kauſmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 


der Zahlungseinſtellung 
auf den 14. Auguſt 1861 
feſtgeſetzt worden. 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Juſtizrath Schneider zu Glatz beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin werden aufgefordert, in dem 


auf den 31. Auguſt 1861, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kreisgerichts-Rath Wollny in Zimmer 8 15 des Gerichts⸗Gebäudes anberaumten 
Termine ihre Erklaͤrungen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Ber 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


8 zum 1. September 1861 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 


bis zum 14. September 1861 einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, und demnächſt zur Prüfung der Minen des innere 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, fo wie nach Befinden zur Beſtellung des deſini⸗ 
tiven Verwaltungs ⸗Perſonals 


auf den 1. Oktober 1861, Vormittags 9 Uhr 
vor dem Kreisgerichts-Rath Wollny in Zimmer AR 15 des Gerichts-Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten Falls mit der Verhandlung über den Akkord vers 
fahren werden. 2 ; 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe Leyfer und Richter und die Rechts-Anwälte Obert 
und Deſchner zu Sachwaltern e, 

Glatz, den 16. Auguſt 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Ferien- Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die zur Herrſchaft Weißwaſſer gehörige auf dem Zapfen in Oeſterreich⸗-Schleſien belegene 
Schankwirthſchaft, ſoll vom 1. Oktober d. J. wiederum auf 3 Jahre verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe ift ein Termin auf den 30. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr . 
in der Rent⸗Amts⸗Kanzlei zu Weißwaſſer anberaumt worden, wozu Pachtluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen in der hieſigen Kanzlei zur Einſicht vorliegen. 

Weißwaſſer bei Reichenſtein, den 14. Auguſt 1861. 


Das Königl. Prinzl. Rent⸗ Amt. 
Göring. 


—— 1 kF 
Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 
Mit einem Garantie⸗Kapitale von 2,000,000 Thlr. 

Agentur in Glatz: Grüne Straße AM 144, in dem Haufe des Herrn Brauermeiſter Rolle. 

Die geehrten Herren Landwirthe beehre ich mich beim Beginn der Ernte hierdurch ganz 
ergebenſt aufmerkſam zu machen, daß ich Raps, Getreide, Stroh und Heu in Schöbern, Scheuern 
und auf Böden, auch unter Stroh- und Schindeldaͤchern, wie andere Jahre, auch jetzt wieder gern 
zur Verſicherung annehme. i 

Bitte, mich recht bald mit geneigten Aufträgen erfreuen zu wollen, wofür ich die prompteſte 
Erledigung derſelben zuſichere. Glatz, den 20. Auguſt 1861. 

Fr. Hoffmann, ) 
Special⸗Agent der Vaterländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glatz. 


O ecedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


Es werden von jetzt ab bei dem Vorſchuß⸗ 
Vereine hierſelbſt allwoͤchentlich Freitag Abends 
Vorſtands⸗Conferenzen ſtattfinden, um alle 
derartige eingehende Anträge, Beitritts⸗ und 
Vorſchuß⸗Geſuche möglichft verzugslos erledigen 
zu können. 

Der Vorſtand des Vorſchuß⸗Vereins. 
— . ..]. «—n“n.ü..t.ö ———K7...1!ñ„lñlnh 

Die beiden Wohnungen in der erſten 
und zweiten Etage des Wagnerſchen Hauſes 
auf der Schwedeldorſer Straße find zu dem 
Miethspreiſe von 15 und 16 Thlr. monatlich 
ſofort und vom 1. September c. ab zu vermiethen. 
Gefäligen Offerten wird binnen 8 Tagen ent⸗ 
gegengeſehen. 

Verwaltung der Wagnerſchen Stiftung. 
Merleker. 


Echten Guano 
zu dem billigſten Preiſe habe ich auf Lager hier⸗ 
ſelbſt und bitte um gütige Abnahme und neue 
Aufträge. 
Fr. Hoffmann, Commiſſionair in Glatz. 


eee eee eee 


J. Miecke 


empfiehlt ſein Lager von Tuchen in allen 
Farben, Buckskins, und ſämmtliche zur 
Herren- Garderobe erforderlichen Artikel: 
Hüte in allen Facçons, ſeidene, halbſeidene 
und Piquéweſten, ſeidene und halbſeidene 
Halstücher, Cravatten und Shlipſe; Glacé⸗ 
Handſchuhe in allen Farben, Chemiſetts 
mit und ohne Kragen, Halbärmel und ein- % 
zelne Kragen. Serge, Lüftre, Laſting, 8 
Sammet, Shirting, Caſſinetts, Orleans, 
2 Kittei c., verſpricht namentlich in den wol⸗ 2 
lenen Artikeln, als Mann vom Fach, die 
2 reellſte Bedienung, unter Verſicherung ſoli⸗ & 
E deſter Preiſe. Das Lager befindet ſich im % 
F Haufe des Herrn Kaufmann Rachwaleky % 
S am Niederringe. 5 


1000 Thaler 
ſind durch mich auf pupillariſche Sicherheit ſo— 
fort zu vergeben. 
F. Hoffmann, Commiſſionair. 


Wohnungs-Veränderung. 

Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich 
jetzt nicht mehr auf der Frankenſteiner Straße, 
ſondern auf dem Oberringe, beim Schuhmacher⸗ 
meiſter Herrn Röfner, im 2. Stock wohne. 

Wittwe H. Negwer, 
Strohhut-Waſch-Anſtalt und Faͤrberei. 


Augengläſer 
für Kurzſichtige als auch für ſchwache Augen 
zur Konſervirung derſelben; ferner die Dr. Grä⸗ 
ve'ſchen Azur⸗-Brillen, welche das Thraͤnen 
der Augen verhindern und das grelle Licht mil⸗ 
dern; desgleichen Lorgnetten empfiehlt 
Gebr. Hirſchberg's 
Buch⸗ und Papierhandlung. 


— —LVꝛͥ— 
Getreide⸗Preiſe. 

Glatz, 13. Auguſt. Weizen 78 — 83 Sgr. 
Roggen 56 —63 Sgr. Gerſte 46 — 50 Sgr. 
Hafer 28 —34 Sgr. , 

Habelſchw., 10. Aug. Weizen 76—81 Sgr. 
Roggen 59 —65 Sgr. Gerſte 48 —51 Sgr. 
Hafer 32— 34 Sgr. 

Neurode, 12. Auguſt. Weizen 60—67 Sgr. 
Roggen 58 —63 Sgr. Gerſte 44 — 47 Sgr. 
Hafer 27 — 32 Sgr. 


